
Die ntugen des Mißmuts.
ißmut? Was iſt das ?III Wenn die Sonne wochenlang ihr ngeſi hinter arzen Wolken

verbirgt, enn immer wieder Regenſchauer an die Fenſter chlagen,
enn das Haus zum Gefängnis wird, wenn jeder Aufenthalt im Freien
und jede ewegung mM der riſchen Luft faſt unmögli gemacht iſt, dann
entſteht wohl auch in der eele —  E, niederdrückende Witterung: der
rohſinn le. zur Arbeit muß man ſich zwingen, keine erheiternde ede will
mehr fließen, kaum noch ein freundliche Wort über die Lippen kommen, das
Lächeln iſt verſchwunden, die Miene finſter geworden, jede Kleinigkeit reiz

mißliebigen Außerungen. Man rag ich, ob man noch derſelbe ſei,
dem bor kurzem in der ſonnigen atur ſo wohlig zumute war, und der
ſo gern alles ſich her ergnüg und freudig ſah Damals Goldglanz
als Hintergrun des ſchönen Lebens, jetzt alles grau in grau.

Das iſt die immung des Mißmuts, die über jeden kommen kann,
ob Er will oder nicht Die unvernünftigen Tiere ſind ihr unterworfen ſo
gut wie der en Aber mit mancherlei Unterſchied.

Die vernunftloſen Weſen ſind faſt ausſchließli bon den augenblick⸗
en Eindrücken abhängig; nur das innliche Gedächtnis 1  NI erduldeten
Schmerz oder widerwärtiges egegnis ſpielt noch mit Auf dem Menſchen
aber en oft viel ſchwerere ſeeliſche Leiden und ſuchen den rohſinn
verſcheuchen das Bewußtſein der Sündenſchu Haß, Neid, oder auch
Mitleid mit dem Leiden der Lieben, ange Zukunftsſorgen und auſend
andere düſtere Erinnerungen oder Befürchtungen. Vergangenheit und Zu
un können den Menſchen in einer eiſe quälen, wie eS beim Tier nicht
möglich iſt
0 hat der en aber auch eine Widerſtandskraft den

ruck der Leiden, die den niederern Geſchöpfen vollſtändig abgeht Das
iſt der fre  ie königliche Wille, en Machtgebiet zunächſt und vorzüg⸗
lich das eigene Seelenleben gehört Nirgendwo iſt der en ſo ſehr
unumſchränkter Selbſtherrſcher wie in der ung des ollens oder
Nichtwollens Du kannſt den en eines andern en durch eize,

Stimmen der Zeit. 94.
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du kannſt ihn chrecken durch Drohungen; aber ihn einem Entſchluſſe
nötigen ann du nicht Mit allen 0  en der Freuden und der merzen
mag du auf ihn einſtürmen; aber erobern kannſt du leſe Feſte nUr,
enn der Wille ſich durch freie Selbſtbeſtimmung deinem Drängen ergibt.
Dem entſchloſſenen freien en ſteht jede Macht der Erde ohnmächtig
gegenüber.

Man kann einen Menſchen niederſchmettern, man kann durch Miß
handlungen ſeinem Körper ſo uſetzen, daß die Nerven ihren len verſagen,
man kann es ſelbſt ahin bringen, daß das Geiſtesleben zerrüttet und
nfolge der mangelnden leiblichen Vorbedingungen das vernünftige en
unmögli wird. Solange aber der Menſch noch men wollen kann,
iſt allein der Gebieter üher eine innere Selbſtbeſtimmung.

Weſentliche Vorausſetzung für das freie en iſt hinlänglich are
Vernunfterkenntnis. Iſt dieſe gehindert oder getrübt, ſo daß bon wahr⸗
haft menſchlichem Erkennen keine ede mehr ſein kann, wie Iim Traum,
VI Fieberwahn und nlichen Zuſtänden, dann hört auch, ſolange ein
ſolcher Zuſtand dauert, das freie ollen auf frühen Kindesalter
gibt eS eshalb noch keine 1  1 reiheit, weil das ind ſittlichem
Überlegen nicht mſtande iſt Wo der Vernunftgebrauch fe da
auch die Verantwortlichkeit, durch die jene unwillkürliche Stimmungen erſt

Ugenden oder Untugenden umgebildet werden.
So berdient auch der ißmut erſt dann den Namen einer Un⸗

tugend, enn man ihm unvernünftigerweiſe freiwillig na  ng oder
ihn gar eigens hervorruft Und züchtet

Die Anlage zUum Griesgram iſt manchen Menſchen bon Geburt
als Geſchenk mitgegeben, vielen iſt ſie durch eine freudloſe Jugend
anerzogen oder durch arte Schickſalsſchläge eingehämmert worden. icht
wenige bilden ſie aber auch mit einer eigenen Art Luſt heran.

Sofern der ＋

inn eine Gemütskrankheit iſt Uund einen Gegenſtand
ärztlicher un ildet, ieg ＋ außerhalb des Rahmens Unſerer Erwä⸗
gungen Wir wollen uns hier nur jenen Schwarzſeher einmal anſchauen,
der ſich aus der und Verbreitung des Mißmutpilzes eine Art Lebens
aufgabe macht.

Kennſt du den Mann mit den finſtern Geſichtsfalten, dem abweiſenden
Blick, der ge  en Haltung, en einziges Vergnügen eS iſt, ſich m ſich
ſe zurückzuziehen und m dieſem einzig ſichern Schmollwinke über dieſe
gliche Welt nachzudenken, m der der Mittelpun alles Elends iſt?
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eine höfliche rage ihn, ſo er du eine mürriſche Antwort;
1e freundlicher du mit ihm redeſt, E brummiger omm eS zur Froh
ſinn iſt ihm Iin der eele verhaßt. Was Gre auch für ein run zur
Freude vorhanden? Denn chlechter könnte die Welt 10 nicht ſein, als
ſie wirklich iſt; und ſo chlecht, wie ſie jetzt iſt, war ſie noch niemals.
Teilſt du ihm eine traurige Uunde mit, ſo rklärt dir, er habe nie

nderes erwartet; überbringſt du ihm eine reudige Botſchaft, ſo iſt
gewiß, daß *2 nur ein iſt und ſchließlich einen unliebſamen Aus⸗

gang nehmen wird, jedenfalls tue man eſſer, ſich bor allzu großer er⸗
trauensſeligkeit en Er allein iſt ein wahrer Menſchen⸗ und Lebens⸗
kenner; und das Bewußtſein, daß ſein charfer lick all das Verkehrte
durchſchaut, erfüllt ihn mit dem Stolze eines Weltweiſen und mit Ver⸗
achtung des großen Haufens bon Toren.

Das Gegenſtück dem wortkargen Grillenfänger wenigſtens dem
äußeren Verhalten nach, das Klageweib, männlichen oder weiblichen Ge⸗
chlechts Unberſieglich iſt der Redeſtrom, enn * gilt, das Unvernünftige
der jeweiligen Einrichtungen, nordnungen und Handlungen aufzuzählen.
In Haus, Gemeinde und iIr iſt ni im rechten Geleiſe, ſo daß man
gar nicht egreift, wie überhaupt noch zuſammenhält ind nicht alles
aus den ugen geht Die Kinder, die Dienſtboten, die Nachbarn, die
Gemeindevorſteher, die Staatsbeamten, der König auf dem ron und
der err auf dem Schlachtfeld begehen jeden Tag ſo viel Torheiten,
daß einem der Verſtand ſtillſtehen m  E, zuma man doch lar ſieht, wie
2 eigentlich gemacht werden Selbſt mit der allgemeinen Welt⸗
regierung ſtimmt 6 nicht Wie ren on ſo ſchreckliche inge möglich?
Wie önnten on ſo viele Menſchen ſchu

0 leiden haben? Ja,
10, enn man nur ein paar Tage errgott wäre, dann e8 bald
anders werden.

Zwiſchen dieſen beiden Klaſſen: dem tiefſinnigen Unglückspropheten und
dem ge chwätzigen Allerweltsjammerer, gibt *2 alle möglichen Zwiſchenſtufen
in allen möglichen Abtönungen. Die einen ſingen ihr Klagelied lauter,
die andern leiſer; die einen zeigen unverhohlenes Wohlbehagen, enn es
ihnen gelingt, die zuverſichtliche immung ihrer  3 Nebenmenſchen ber⸗
derben; die andern möchten vorgeblich nUulr ihr mitfühlendes Herz zeigen
oder die Vertrauensſeligen beizeiten warnen, ami ſie nicht bon dem

Alleehlbar hereinbrechenden Verhängnis deſto härter getroffen werden.
aber fühlen ſich berufen, Widerſpruch erheben, ſo oft ſie mit zufriedenen  9*
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Menſchen zuſammentreffen, die den ruck der Gegenwart ſtarkmütig
ertragen wiſſen und der Zukunft unverzagt ins Auge ſchauen, und die
abei ſich der Sonnenſtrahlen freuen, die immer wieder durch die Unkeln
olken brechen und beweiſen,‚ daß über allen Ungewittern die eben
ſpendende Macht ungebrochen thront und in ihrem Siegeslauf nicht auf⸗
gehalten werden kann. Der Apoſtel des Mißmuts kämpft mit aller Ge⸗
walt den rundſatz, daß ü  leßli das Ute den ndſieg davon⸗
tragen wird, weil, Schöpfer Und Geſchöpfe zuſammengenommen, das Ute
an r dem Böſen unendli überlegen iſt Iſt dieſer rundſa aber
richtig, dann iſt der ißmut unberechtigt; denn ißmut als Ausdruck
der Überzeugung iſt ein Widerſpruch die geſunde ernun und die
Offenbarung, und als Übung iſt eine Bundesgenoſſenſchaft mit den
gottwidrigen und menſchenfeindlichen ächten

Wer entſchloſſen auf ſeiten des Uten ſteht, kann kein Vertreter des
Mißmuts ſein denn dieſer ſtammt vom Böſen und zum en
Wenn 1e Gutes veranlaßt, ſo kann das nicht ſeinem Weſen
geſchrieben werden, ondern hat Abei nur zufällig mitgewirkt, indem

einen egenſto der Vorkämpfer für mannhafte Uund zuverſichtliche
Lebensauffaſſung hervorrief.

Auch dem eſten egegne * wohl, daß bei plötzlich oßen
Widerwärtigkeiten ſich Außerungen des Unmuts und des Tadels hin⸗
reißen läßt, bon denen nachher bei ruhiger Überlegung wünſ

L ſie
Unterlaſſen aben vorübergehende Anwandlungen machen einen
noch nicht einem Vertreter des Mißmuts. Ebenſo fordert die ernun
nicht, daß der Menſch bei chweren Unglücksfällen Und Leiden ieſelbe
Heiterkeit bewahrt wie V den agen des Wohlergehens. Wo gerechter
Grund zur Trauer vorhanden iſt, da darf man ſich den en und
Außerungen der Trauer maßvoll ingeben. rn iſt noch kein Mißmut
Die niugend des Mißmuts beſteht m der freigewollten andauernden Nei⸗
gung, alles ſchwarz ehen und was nicht ſchwarz iſt, durch Auslegung
und Unterſchiebung chwarz zu machen, ſo über alles die auge des
Tadels ergießen können

Das Unkraut des Mißmuts wuchert natürli beſonders 19 in den
Zeiten chwerer Heimſuchungen, wie wir ſie jetzt durchleben Die herben
Schickſalsſchläge Uund die harten Entbehrungen, Unter denen faſt alle Be
wohner Europas eufzen, bieten dem Unkraut vorzüglichen Nährboden, und
die Liebhaber dieſes ntrau ſind überall als fleißige Gärtner der
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Arbeit Sie rauchen U nicht einmal, wie VN- ruhigen Zeiten, mühſam
nach Gründen der nlu zu ſuchen, da leſe offen bor aller Ugen liegen.
Ihre Arbeit beſteht hau darin, das Große, Edle und Bewunde⸗
rungswürdige, das gerade in der Not der Tage ſich allenthalben herr⸗
er entfaltet, gefliſſentlich erſehen oder herabzuſetzen. Das
ſchmachvolle „Flaumachen“ iſt ihnen Herzensbedürfnis, Uund dieſem niedrigen
Tte können ſie nun nach Wunſch frönen

Leider nden ſie allzuvie gelehrige Schüler, die töricht ſind,
eine Art lück in der unaufhörlichen Wiederholung des Gedankens
finden, daß ſie unſchuldigerweiſe bejammernswerte Opfer ſo ſchrecklicher
Ereigniſſe geworden ſind

Ein Volk, das aus lauter Helden des Geiſtes und der Tat beſteht,
hat * niemals gegeben; wohl aber Völker, in denen Unter dem ruck
chwerer Not oder efahren der ſtarke, ausdauernde Wille alles Kleinliche
ſo zurückdrängte Uund überſtra

14 daß wir mit echt von Heldenzeiten
reden können

Wir bewundern das kleine Griechenvolk des Altertums, das einem
zehnfach überlegenen ein mit ſolcher Entſ

oſſenhei und Wirkſamkei
Trotz bot Wir ſtaunen über die1 Größe der riſten m den erſten
drei Jahrhunderten, denen Tyrannenmacht umſonſt alle Schrecken der
Grauſamkeit erſu Wir ſind mit olz erfüllt über unſere Vorfahren
in den Freiheitskriegen apoleon, der die eere ſo vieler Völker,
auch die Unſeres eigenen Vaterlandes, Unter ſein Banner gezwungen atte,
Uund der leßli doch unterliegen mu  E, niedergerungen nicht nur durch
die eldherrnkunſt der großen Schlachtenlenker und die Tapferkeit der Sol⸗
aten, ondern auch durch den pfermu der Daheimgebliebenen, die alles
ertrugen Und ingaben für die eine, große, heilige ache
5 in den herrlichſten Zeiten gab ＋2 Gleichgültige, Nörgler, Un⸗

ruheſtifter, erräter und Uberläufer; aber ſie ÜUdeten eine verſchwindende
Minderheit, der gegenüber die ehrhei ſich als ein 2  Ees, bewunderns
wertes Geſchlecht ewährte.

Wie ollen, wie werden in kommenden Zeiten die Kinder unſeres Volkes
über Uuns enken? erden ſie ſtolz auf ihre er und ütter ſein, oder
werden ſie beſchämt den lick oden ſenken, enn man ſie die
Ereigniſſe Unſerer Tage erinnert? Gelingt ＋2 der Un der Mißmut⸗
macher, ihre Geſinnungen m weiten Kreiſen zur Geltung bringen, dann
ird 8 dereinſt bon uns heißen Ein leines VN einer großen
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Zeit Dann iſt für ange geſchehen die Zukunft Unſeres Vater⸗
andes, dann aben wir nUur noch die olle geduldeter Mindermenſchen zu
erwarten, denen bon ihren Nebenbuhlern nur ein kümmerliche inkel⸗
daſein ergön wird Dann wird die Armſeligkeit Dauerzuſtand werden,
und wir aben nicht einmal einen berechtigten run zum Klagen, eil
Uns zuteil geworden, was wir ſelber erwählt aben Wir werden In Zu
kunft das ſein, was wir aus uns machen: ein ſtarkes und glückliches
Volk, enn wir jetzt m der Leidensglut mit ohem Mut Und tarkem Arm
unſer lück ſchmieden; oder aber eine armſelige Maſſe, enn wir miß⸗
mutig und rd  0 Uns von widrigen ächten zuſammenhämmern en

Nur der hochgemuten und ausdauernden 0  10 [V K und
lück als Lohn; Mißmut acht 1 Und verurteilt zum Unterliegen
im am ein würdiges Daſein.

Mißmut iſt ein Kind der eigennützigen Selbſtſucht, die wohl bereit
wäre, Anteil zu aben der Ehre und der ohlfahrt, die andere mit
chweren Opfern erringen, die aber aufſchreit und zurückweicht, ſoba ſie
ſelbſt Opfern aufgerüttelt werden ſoll Ich, Uund immer wieder ich
iſt der Mittelpunkt, den alles Denken und Wünſchen ſich bewegt; das
allgemeine Wohl omm nUur V Betracht, inſofern e3 bon dem lieben
ni fordert, ſondern ihm möglichſt viel gibt

Da ei * wohl Wenn wir zufrieden ſind Und in reuem
bewußtſein unſere perſönlichen Wünſche dem Dienſt des Ganzen Unterordnen,
dann rhalten wir ni wir en beſtändig Unzufriedenheit egen Und
ſchüren, enn wir mögli wenig Not eigenen Leib erfahren wollen
teſe niedrige Geſinnung, der das Gemeinwohl gleichgültig und die elbſt⸗
Ucht alles iſt, ird dann Unter Umſtänden noch bon gewiſſenloſen Men⸗
ſchen ausgebeutet. Ob abet anſtatt der gehofften Beſſerung nur er⸗
ſ

ng der eln Lage eintritt, ob lellei ogar die Verhetzten in den
Tod hineingetrieben werden, das ümmert jene nicht, denen die
Parteiziele über alles gehen

So kann der freiwillig ge  egte Mißmut eR Verfehlungen
die Nächſtenliebe, grobe Verletzungen der Pflichten gegenüber dem ater
land, Aufruhr Und Blutvergießen herbeiführen Und den orläufig nun
einmal nicht abzuändernden Beſchwerniſſen noch viel ſ

immere Übel hin
ufügen, die eim ho  erziger ermu abgewendet

an ſind nur zu geneigt, ihre Stellung gegenüber der öffentlichen
Gewalt als eine Art Kleinkriegszuſtand betrachten, bei dem die Regierenden
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zu allerlei unnötigen Plackereien und die Untergebenen jeder möglichen
Widerſetzlichkeit bereit ſind

So ehr uns der göttliche Heiland Ni wenn ſagt „Gebt dem
Kaiſer, was des Kaiſers (Matth 22, 21) So ehr uns ſein Apoſtel
nicht, der mahn 77  eder ſei der obrigkeitlichen Gewalt untertan; denn

Wo ſie iſt, da iſt ſie bon ottgibt keine Obrigkeit außer von ott
angeordnet. Mithin wer ſich der Obrigkeit widerſetzt, der ehn ſich
Goties Anordnung auf  . (Röm 1 2 Die Pflichten das
Vaterland ſind zugleich Pflichten Gott; enn wir ſie erfüllen, dienen
wir Gott, empfangen ſeine Gnade und ſeinen Lohn; enn wir ſie ber

etzen, verſündigen wir uns ott und ziehen nelle 3  tigungen über
Uuns era

eder natürliche noch übernatürliche Pflichttreue verlangt bon uns,
daß wir iun ſein en für die Übel, die uns und andere drücken, oder
daß wir ihnen gefühllos und untätig gegenüberſtehen und weder den
Mund nen noch die nde rühren, ihnen abzuhelfen. Das chriſtliche
Tugendleben dre gar kein Opferleben, wie C8 doch ſein ſoll und muß,
enn man keine Widerwärtigkeiten ſähe und ihren ruck nicht em  Nde,
ondern ſtumpfſinnig dahinlebte. Es iſt Urchaus vernunftgemäß Und
au auf Mißſtände, die nun einmal nicht unvermeidlich ſind, aufmerkſam

machen und ihre Abſtellung befürworten. Tadeln darf man alſo auch
obrigkeitliche Anordnungen, aber in gehöriger Form, auf geſetzmäßigem
Wege und Unter der begründeten Vorausſetzung, daß man wirklich dadurch

zur Beſſerung beitragen kann. Luſt öden Schimpfereien, alles
er iſſende Aburteilen, gefliſſentliche rregung bon Mißmut iſt icht⸗
widrig und ſchma

Wozu ſoll der Mißmut auch ienen? ebeſſer wird dadurch ni
vielmehr die Kraft und 0 Zuverſicht gebrochen, die zum apfern Aus⸗
halten und erfolgreichen Tbeiten notwendig ſind Wo Luſt und lebe
fehlen, treten feiger Kleinmut oder verbiſſener roll ihre elle, hem
mende, niederdrückende, zerſtörende an die fruchtbarer Ge⸗
danken Und werieſchaffender Tätigkeit. E enn alles Schlimme, das
der Mißmut vorausſagt, einträfe, dann wäre eS immer noch öricht,
chon vorher in nervenaufreibender und tatenlähmender eiſe ngſtigen
Uge Vorausſicht au ſo in die Zukunft, daß ſie garüber die Gegen⸗
wart nicht verſcherzt. eute gilt es ſo handeln, als ob dieſer Tag
ausſchlaggebend wäre für die Zeit, die noch nicht da iſt omm die
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Zeit, ſo omm auch Rat Indeſſen iſt der ißmut meiſt ein Falſch⸗
prophet, und wer ihm glaubt, muß ſich nachher mit Beſchämung geſtehen,
daß ſich bon leeren Truggebilden hat chrecken und einen koſtbaren eil
ſeines Lebens berkümmern en

Frohmut iſt eine echte Chriſtentugend, nicht örichte Leichtfertigkeit,
nicht kindiſches Lärmen, nicht taumelnde enußſu nein, gewi ni
ondern eine auf Gottesliebe und Gottvertrauen gegründete männliche Zuver⸗
icht und Entſchloſſenheit. ott iſt ſelber ganz Licht und Seligkeit. Die
ott anhängen, ſind Kinder des Lichtes, voll Sonnenſchein m ſich ſelber,
ſonnig für andere. Das ſind ſie ſo mehr, je bollkommener die Über
natur ihre atur erede! hat Die rößten eiligen die jebens
würdigſten Menſchen: ein ranz von Aſſiſi in all ſeiner Armut, ein
eiliger Apoſtel Paulus in ſeinen unaufhörlichen großen Leiden, meiſten
Unſer göttlicher Heiland auf ſeinem Kreuzweg bon der Krippe bis olgatha.
Freude berkündeten die nge bei ſeiner Geburt, Freude ſpendete er, wohin

kam; d  n nur die mißmutigen Phariſäer Und ihre
Geſinnungsgenoſſen. eine Widerſacher chämten ſich, das geſamte
olk aher freute ſich über all ſeine herrlichen Taten“ (Luk 1 17)
Selbſt Unmittelbar vor ſeinem Leiden, als ETLr ſeinen Jüngern vorausſagte,
vas über ihn Uund über ſie kommen werde, prägte EL ihnen ein: „Nicht
ange euer Herz, den Frieden hinterlaſſe ich euch, meinen Frieden gebe
ich euch, nicht ange euer Herz, nicht zuage es“ Joh 14, 27)
„Das habe ich euch geredet, ami meine Freude in euch ſei Uund Eure

Freude vollkommen werde“ Joh 15, 11)
Aber hat Chriſtus nicht die Trauernden elig geprieſen? (Matth. 5, 5.)

ewi Und doch enden die „Seligkeiten“ mit den orten „Freuet
euch und frohlocket“ (Matth 5j 12) Worüber en wir uns freuen? Weil
wir Iim Dienſte Gottes und aus Pflichttreue ott leiden aben

Leid und Freude en ſich eben Unter einer doppelten Rückſicht auf⸗
faſſen, entweder inſofern ſie an ſich für uns unangenehm oder angenehm
ſind; oder aber, inſofern ſie vbon der göttlichen Vorſehung Uns als ittel
zUum Dienſte Gottes und Unſerer eigenen Vervollkommnung zugeteilt
werden. emgemã gibt eS auch eine rein und eine heilige
rauer, und ebenſo eine rein Und eine heilige Freude, je nachdem
man die Beziehung zu ott einſchaltet oder ausſchließt.

„Die gottgemäße Trauer ewirkt eſſerung unwandelbarem eile;
die Trauer aber ewirkt (2 Kor 7, 10) en man nur
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an die geſchöpflichen Urſachen, die uns merzen Ufügen, faßt man die
Widerwärtigkeiten nur als eine Störung des rdiſchen Wohlbehagens auf,
dann kann ni nderes entſtehen als ißmut, Zorn, Trotz, Klagen
oder oben, dumpfe Verzweiflung oder Qute Außerungen der Unzufrieden⸗
heit; das Leiden wird zur Uelle der ünde, rt den Tod der eele
herbei und verewigt ſich Im Jenſeits ler freigewollte Und andauernde
ißmut iſt Trauer, die zum Verderben xI, enn ihr nicht
zeitig Einhalt wird. Der Mißmutige Unter dem Einfluß eines en
Geiſtes; der Verbreiter des Mißmuts arbeite in der Werkſtätte des Teufels.

Die gottgemäße rauer iſt kein ſolcher Mißmut; ſie rkennt in den
Leiden und Beſchwerden Zuchtmittel m der Hand des himmliſchen Vaters,
der keines ſeiner geliebten Kinder ohne Zucht läßt, ami ſie ſo ihre Sünden
abbüßen und in der Tugend voranſchreiten ebr 12, ff.) Gottgemäße
Trauer iſt Trauer der nde Und der Folgen der nde; ſie iſt
Reue und Streben nach Beſſerung; ſie iſt ein Sehnen nach Wiederherſtellung
des ungetrübten Verhältniſſes Unſerem himmliſchen ater Dieſe Trauer
iſt kein ißmut, ondern rohe Zuverſicht auf die Verheißung Gottes, daß
Er ein gedemütigtes und zerknirſchte Herz nicht verſchmäht. Je aufrichtiger
Uund herzlicher dieſe Trauer iſt, e mehr rüg ſie in ſich ſelbſt einen
en ro mit dem alle Freude nicht verglichen werden kann.

die Trauernden, denn ſie werden getröſtet werden“, nicht erſt durch
die Seligkeit des Himmels, ondern auch ſchon m dieſem eben durch
Seelenwonnen, bon denen kein Weltkind ahnt

Die bloß rdiſche Freude kann für den Augenblick berauſchen; aber
dem au olg Sde des Herzens Und dem wiederholten Und geſteigerten
Rauſch immer größerer Ckel und ſchließlich verzweifelnder Mißmut. Wahr⸗
haft menſchenwürdig und menſchenbeglückend iſt nur die in ott gegründete
Seelenfreude, die auch in Schmerz und Widerwärtigkeiten ihre Heiterkeit
nicht verliert, weil ihre Uelle unverſieglich bon eiligen Bergen ſtrömt.

„Wie glücklich bin ich!“ wiederholte immer wieder eine heldenmütige
Frau unſerer Tage, als ſie nach kurzer erfolgreicher Tätigkeit durch ein
unheilbare und ſehr ſchmerzhaftes Rückenmarksleiden jahrelang das
Krankenbett gefeſſe war Es war die 2 Maria ro
Viſchering, eboren N  u September 1863, geſtorben als weſter Maria
vom göttlichen Herzen, Ordensfrau bom Uten Hirten, am unt 1899

1 Ihr en Deutſch bearbeitet von Leo Sattler Aufl (Frei⸗burg 178
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Warum war ſie ſo g  1 Weil ſie erkannte, daß ſie durch das
freudige rtragen des ihr bon ott auferlegten Leidens dem kreuztragenden
Heiland immer er gebracht wurde. Ganz gewi gehoͤrte ſie den
„Unſchuldigen“ Seelen, enn auch ihre leinen Fehler in ihren eigenen
üugen noch ſo groß erſchienen. Sie hat aber niemals eklagt: Warum
muß ich trotz meiner Unſchuld ſo ſchr leiden? Sie eine
age als eine Art äſterung betrachtet Und mit echt

Hat denn Unſer gekreuzigter Erlöſer das Kreuztragen nur für die⸗
jenigen eſtimmt, die ſchwere auf ſich eladen haben? Hat
nicht ielmehr ganz allgemein geſagt „Wer mein Jünger ſein will, der
nehme ſein reuz auf ſich Uund olge mir nach; wer mir ſein Kreuz nicht
nachträgt, kann mein Jünger nicht ſein (Luk 9, 2 14, 27.)2 Weil
die Unſchuldigen ganz vorzüglich ſeine Jünger ſein ollen, darum aben
ſie auch vorzüglich Anteil Kreuziragen, angefangen bon der „Königin
der ärtyrer“ bis den unſchuldigen Kreuzträgern unſerer Tage Für
den Sünder iſt das re Kreuztragen eines der kräftigſten ittel zur
Heilung ſeiner Seelenkrankheiten; für den ere  en iſt *2 die chönſte
Verklärung ſeiner Heiligkeit: eldende lebe zum leidenden Heiland.

Der Freundſchaftsliebe iſt ＋2 eigen, Gleiche verbinden Uund die er⸗
bundenen gleichzumachen. ott hat ſich Uuns gleichgema in der Menſch
werdung; CEL acht uns ſich glei durch die Eingießung der heiligmachenden
nade und der übernatürlichen Ugenden Und aben Zwiſchen ott und
den Gerechtfertigten beſteht wahre lebe der Freundſchaft. Die Freund⸗

drängt nach Betätigung; wahre lebe kann nicht untätig und ge
ſein; ſie will, ſie muß ſich dem Geliebten erweiſen als Hingabe, der
eine Luſt iſt, für den Geliebten Opfer bringen. er ſind der Prüf
ſtein der iebe; eine Neigung ohne Opfergeiſt iſt e

ſu

7 aber keine
wahre Freundſchaftsliebe.

Das gilt ſchon im tagtäglichen Verkehr der Menſchen miteinander. Das
lebende Mutterherz leidet mit dem leidenden inde und enn keine ück⸗
ſicht auf eigene Bequemlichkeit, enn eS gilt, dem geliebten inde ſein
Leiden zu erleichtern Das Kind nimmt eil an den Leiden der Eltern,
der den Leiden der Gattin, der Freund an den Leiden des
reunde Unbekümmer die Leiden der Nächſtſtehenden nur auf eigene
Befriedigung und Luſt bedacht ſein wollen, wäre der Tod aller wahren lebe

Wer te dem riſten, dem Gerechtfertigten er als unſer ott
und Heiland 1  N reuz, eſſen erto wir die Errettung aus ewigem
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Verderben, das übernatürliche Leben Uund das Anrecht auf die ewige elig  8
keit verdanken? Seine Freundſcha uUuns erragt Gotteshöhe alles,
was jemals auf Iden den nen Namen Freun getr hat;
an Innigkeit und Opferfreudigkeit rei auch die zarteſte und edelſte Eltern⸗
und Kindesliebe nicht die Liebesglut jene gottmen  1  4  n Herzens
heran, das reuz für uns berblutete

Als der Heiland In Todespein ſeinen alldurchdringenden lick V die
Zukunft ſ

eiſen ließ, da mit jene Getreuen, die
hereit ſein würden, ihm das reuz aus lebe nachzutragen und ihn nicht
alleinzulaſſen auf dem harten Weg, den aus lebe zu uns

Leider fand bei den meiſten Menſchen nur Verſtändnisloſigkeit für
ſeine liebevollen 1  en, eine Güte, Haß ſein reuz;
denn „den Verlorengehenden iſt das Wort bom Kreuze Torheit“ (1 Kor
1, 18) Kreuzeshaß iſt das Kennzeichen der Verwerfung. Das war der
itterſte Schmerz für das Im Tode rechende Herz des Heilandes, daß ſein
Leiden ſo vielen nicht zur Auferſtehung, ondern E tieferem Falle
gereichen Sein ⁰ war die zwar leine, aber auserleſene Schar
jener edeln, apfern Seelen, die im reuz nicht ſowo das naturli
Widerwärtige Tblicken als vielmehr die Übernatürliche Gotteskraft, die Uuns
zum leidenden und ſterbenden, dann aber auch zum auferſtandenen, ewig
glorreichen und m der Seligkeit des Himmels herrſchenden Heiland

An ſich iſt die Gottesliebe eine ausſchließlich beglückende Tugend; denn
ihr Gegenſtand iſt das höchſte Gut ohne Schatten bon Übel, und durch
die lebe ird dieſes Gut unſer „Wer in der lebe bleibt, der
bleiht in ott und ott in ihm

4⁰ ( Joh 4, 16) Wo aber ott iſt,
da iſt Glück, das einzig wahre lück

Sei jedo die nde mit ihrem Gefolge bon Übeln V die Welt gekommen
iſt, iſt eine bon ott nicht gewollte, eine gottfeindliche Macht in der Welt,
die dem ungetr  en Genuſſe des höchſten Gutes indern im Wege te

Die Macht der nde hat Jeſus Chriſtus gebrochen durch ſeinen Tod
Kreuze. Das Leiden, dieſe Wirkung der Nde, hat eLr durch ſein

igenes Leiden geheiligt Und einem ittel des ei und des ewigen
Glückes gemacht Die Gottesliebe ird jetzt bon zur Heilandsliebe,
zur Kreuzesliebe. „Durch viele Trübſale en wir m das Reich Gottes
eingehen“ Apg 14, 21)

Trotzdem bleibt das Weſen der Gottesliebe unverändert, ihre weſent⸗
en Eigenſchaften werden nicht aufgehoben. me dieſer Unberlierbaren
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Eigenſchaften iſt die Freude ott und ſeinem eiligen Dienſt ott
bon Herzen lieben und doch keine Freude ihm aben, ihn wertſchätzen
als die unendliche lehe und Liebenswürdigkeit und doch gleichgültig oder
widerſpenſtig ſein, enn verlangt, daß wir uns in allen Dingen ſeinem
eiligen en gen, ſelbſt enn 8 unſerem Gefühl beſchwerlich fällt,
kurz, ott lieben wollen mit freiwilligem Mißmut das el offenbare
Widerſprüche miteinander vereinigen und das Unmögliche verwirklichen wollen

Die ntugen des Mißmuts iſt eine Feindin der Gottesliebe, weil ſie
die Freude Dienſte Gottes zerſtört. Sie iſt ihrem Begriff nach nlu
1  N Dienſte Gottes der mit dieſem Dienſte berbundenen Beſchwerden.
ott zu liehen iſt ſich ge nicht beſchwerlich, da * der natürlichen
Neigung Unſeres illens entſpri das Ute lieben ber die Gottes⸗
tlehe verlang bon uns am die gottfeindlichen Triebe unſerer
gefallenen atur, und ſie verlangt vbon Uuns ſtarkmütiges Uund bereitwilliges
rtragen der bon ott über uns verhängten Leiden Entſagen und Er⸗
tragen ſind die beiden Balken, aus denen das reuz der Jünger Jeſu
gezimmert iſt

Wer ſeinen Leidenſchaften frönen will Gottes Gebot, der ber

zichtet ami auf die le Gottes Darum kann die nitugend des Miß
Uts mit der Gottesliebe nicht zuſammen beſtehen.

Das gilt ſelbſtverſtändlich nicht bon unfreiwilligen egungen und Stim⸗
mungen, ondern nur bom vorſätzlichen ollen, nicht vbon gelegentlichen
Aufwallungen Und Außerungen der ngeduld, ondern nur bon andauernder
Willensrichtung. Wer dem Mißmut na  ng und ihn gewiſſermaßen zum
Gepräge ſeines Lebens macht, der chließt amit die Freudigkeit der Gottes⸗
lehe und folgerichtig die Gottesliebe ſelbſt aus ſeiner eele aus ißmut
Unter ſeinen Nebenmenſchen ſtiften Und ihnen das Vertrauen auf die goͤtt
iche orſehung und die Hingabe 1  I den göttlichen len rauben, iſt eine
offenbare Verletzung der Gottes und Nächſtenliebe, die einer ta  li
Verleugnung Gottes gleichkommt.

Daß diejenigen, die nicht ott lauben, Unter dem ruck Un⸗

vermeidlicher Leiden V Murren und Poltern eine Art Erleichterung ſuchen,
läßt ſich begreifen. Daß Feinde des Vaterlande Und der eligion Miß⸗
mut ſäen, iſt ein zwar verwerfliches, aber doch oft wirkſame ittel für
die Erreichung ihrer wecke, eil Umſturz und Gottloſigkeit vorzüglich
auf dem oden allgemeiner Unzufriedenheit gedeihen. ES Ummert den
gewiſſenloſen Unglauben wenig, wenn ſeine er noch viel unglücklicher
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werden, als ſie vorher ſchon Ihm iſt eS nuUur ſeine eigene
Herrſchaft und Macht zu tun, für das en der Tauſenden und Millionen
hat in ahrhei kein Herz Die Geſchichte hat ſo viele warnende Bei⸗
ſpiele a geliefert, wie erhetzte durch ihre Führer ollends ins Ver
derben ge  Tz wurden  7 aber ſobald die enſchen einmal dem Mißmut
Gewalt über ſich ſe einräumen, werden ſie bon linder Leidenſchaft er⸗

faßt, und alle Lehren der Vergangenheit ſind für ſie erloren.
Ein Chriſt dagegen, der ott ſeinen ater nennt, ird in dem

Glauben die liehevolle Vorſehung eine ſo feſte auch m den
härteſten Heimſuchungen nden, daß der Friede, den die Welt nicht geben
kann, m ſeinem Herzen iemals wankt, und daß die Freude der Gottes
kindſchaft nie aufhört, ihm ihren beſeligenden ro penden Er weiß,
daß „denen, die ott ieben, alles zum beſten ereicht“ (Röm 8, 28)
Er wandelt in den Gluten der Trübſal wie die Jünglinge im Feuerofen,
denen die Flammen zUum kühlenden unde wurden, daß ſie lobſangen Und
ſprachen: „Geprieſen eiſt du, Herr ott Unſerer dte Lobt Uund

den errn in wigkeit; denn entrei uns der Unterwelt Und
rettet uns aus der Macht des odes, efreit uns mitten aus brennenden
Flammen Und holt Uuns aus dem Feuer“ (Dan 3, 88)

Iſt der reuzweg hart, ein Blick auf den kreuztragenden Heiland macht
ihn ei Der I ſpricht ſeinem geliebten Meiſter Wir en dich
m auf dem reuzweg allein, Und du läßt uns nicht allein; du für uns,
und wir mit dir Und für dich; du 11 auch uns das Wort wahr
machen: „Mein Joch iſt üß, und meine ITde iſt eicht“ (Matth 11, 30);
dein Beiſpiel, deine iebe, deine nade machen das drückendſte Joch ſüß
Und die ſchwerſte Tde el

gen Ungläubige einen bitterſüßen ro in der ege des Miß
Uts nden Wo aber Gottesliebe und Heilandsliebe Im Herzen wohnt,
da nde die ntugen des Mißmuts keine Stätte; denn „das eich
Gottes iſt Friede Uund Freude Iim eiligen Geiſt“ (Röm 14, 17) Auch
41 den trübſten agen geht Unſere Sonne, eſus riſtus, nicht Unter,
ondern ſende uns durch alle Trübſalswolken hindurch die rahlen
zerſtörbarer Gottesfreude in die eele

riſtian Peſch


